t 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
H‚•— ⁴ —ũ ¹ w —— — 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die A oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Nro. 956, 


Dienſtag den 1. November 1892. 


X. Jahrg. 


Für die Monate November und Dezember 

koſtet die „Thorner Freſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Honntagsblatt“ 1 M. 34 Pf. Be 
ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poft- 


anſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Thorn, Katharinenſtraſſe 1. 


Zur Reform der Vörſenſteuer. 
In einem Artikel „zur Reform der Börſenſteuer“ empfiehlt 

die „Leipz. Ztg.“ zur Deckung des gewaltigen Mehraufwandes 
ei Verwirklichung der geplanten Heeresergänzung eine Reform 

der Börſenſteuer, ſowohl der Emiſſionsſteuer wie des Schluß⸗ 
Notenftempels, und zwar mit der zwiefachen Abſicht, die eignen 
innahmen des Reichs vermehren und die Börſengeſchäfte auf 

ihr nothwendiges Maß beſchränken zu helfen. — Die „Leipz. 
Zig.“ weiſt darauf hin, daß im Jahre 1888, dem letzten, für 
das uns vergleichbare Zahlen zur Verfügung ſtehen, Frankreich 


dus der Börſenſteuer 60 Millionen Franken (48 Millionen Mk.), 


eutſchland dagegen nur 20 Millionen Mark einnahm. Schon 
le Annahme der franzöſiſchen Sätze bei der Effektenumſatzſteuer 


würde für Deutſchland einen nicht unerheblichen Mehrertrag 


lefern. Wichtiger aber iſt eine angemeſſene Emiſſionsſteuer auf 
le ausländiſchen Werthe. Das Blatt weiſt nun auf eine ganze 
eihe ausländiſcher Anleihen hin, bei denen die deutſchen 
ufer im Laufe weniger Jahre 35 bis 74½ pCt. gegen den 
iniſſionskurs verloren haben, und fährt dann fort: Führwahr, 
wenn den „deutſchen“ Emiſſionshäuſern der Reichshauptſtadt 
dieſe Emiſſionen durch einen unerſchwinglichen Emiſſionsſtempel 
unmöglich gemacht worden wären, das deutſche Volk hätte dabei 
noch immer gewonnen. — Was wir in erſter Linie empfehlen, 


iſt alſo ein Emiſſionsſtempel auf ausländiſche Werthe, der hoch 


enug wäre, entweder um ſolche Nationalverluſte künftig un⸗ 
möglich zu machen, oder wenigſtens der Reichskaſſe eine Ein⸗ 


nahmequelle zu eröffnen, die zu den umgeſetzten Summen in 
goemefjenerem Verhältniſſe ſteht, 


wie der lächerlich geringe 
rag, den diefe Gattung von Emiſſionen dem Reiche bisher 
trug. Auch wenn dieſer zweite Zweck nicht, ſondern nur der 
ethe, der Schutz der anlageſuchenden Bevölkerung, erreicht wird, 
wären wir in dieſem Falle zufrieden. Für die Vermehrung der 
eichseinnahmen bliebe dann immer noch der andere Zweig der 
börſenſteuer, der Schlußnotenſtempel übrig, der mindeſtens auf 
en franzöſiſchen Satz, einhalb vom Hundert, erhöht werden 
müßte, wenn er Sinn und Wirkung haben fol. Ließe es ſich 
Praftiich ausführen, daß er bei Geſchäften, die nicht durch Liefe⸗ 
wing, ſondern lediglich durch Differenzzahlung ausgeglichen 
9 weſentlich höher normirt würde, als bei Lieferungs⸗ 
Gate, dann um ſo beſſer. 


olitiſche Tagesſchau. 
In all dem dh ne vergangenen Woche tönen 
und einladend die Glocken von Wittenberg hinein. „Ich 
w mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen“, dieſem Wahl- 
Farc feines Hauſes folgend, hat unfer Kaifer die evangeliſchen 
eſten des Reiches eingeladen, an der Geburtsſtätte der Re⸗ 


hell 
u 


Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


(Nachdruck verboten). 
(9. Fortſetzung.) 
er Dieſe Anſicht wollte mir freilich nicht recht fein; aber in 
5 guten Stimmung, in der ich mich befand, genierte fie mich 
leit auch weiter nicht; im Gegentheil gefiel mir die Auftichtig⸗ 
mit der dies gejagt wurde. r j 
at blieben den Abend in den „Reichshallen“ beiſammen, 
i en viel und aßen auch etwas dort für ein wirklich billiges 
— wobei es der Tiſchler ſo einrichtete, daß ich für eine der 
ginnen bezahlen mußte, was ich übrigens ganz gern that, und 
Mitten dann auch noch in ein Tanzlokal, wo wir bis nach 
ternacht verblieben. Dann brachten wir die Damen nach 
aber Sie wohnten leider ganz am anderen Ende von Berlin; 
le nutzte nichts, wir mußten hin; über eine Stunde mar⸗ 
die zen wir; der Tiſchler ſprach zwar immer von einer Droſchke, 
dude nehmen würde, wenn nur eine zu haben wäre; aber ge⸗ 


balt mmer, wenn eine vorüberfuhr, war er fo in die Unter- 
Um ung vertieft, daß er fie nicht merkte, während ich fie abſicht⸗ 
Yin des Geldes wegen überſah, denn die Droſchken find in Ber: 


"dur Nachtzeit ſehr teuer. — 
in m 8 Bäckerjungen gingen ſchon durch die Straßen, als ich 
Niet ner Behauſung anlangte. Ich legte mich raſch nieder und 
Bilde nach dem fo luſtig verbrachten Abend recht unruhig. Die 
die Sr Meiner Frau, des Mädchens, das am Tage vorher fi 
terin chuhe bei mir gekauft, und zuletzt das Bild der Paſewal⸗ 
opf: 5 ſie jagten im Traume wirr und wild durch meinen 
britant dazwiſchen durch träumte ich, wie ich zu dem Schäftefa- 
mich ren kam, um mich um die Stelle zu bewerben; er warf 
1, aber Hand vor die Thür, da die Stelle Längft beſezt fet — 
eie war ein unerquicklicher Schlaf. Als ich aufſtand, hatte 


Gant Ekel vor dem Abend, den ich verlebt, und nur der 


tröſtete mich einigermaßen, daß ich der Zuſammenkunft 


| 
| 


formation ein erneutes Bekenntniß zu den evangeliſchen Wahr: 
heiten abzulegen. Und mit der glänzenden Fürſtenverſammlung 
in Wittenberg feiert das ganze evangeliſche Volk den 375. Jahres⸗ 
tag der kühnen That, die uns von Menſchenſatzungen befreite 
und uns das Evangelium wiedergab. Sorgen wir, daß es uns 
durch das moderne Heidenthum nicht wieder entriſſen werde! 
Nur dann kann unſer Volksleben geſunden, wenn jeder Einzelne 
wieder freudig bekennt: „Ich und mein Haus wir wollen dem 
Herrn dienen.“ 

Die von Maximilian Harden herausgegebene Zeitſchrift 
„Die Zukunft“ veröffentlicht Mittheilungen über ein Geſpräch 
mit dem Fürſten Bismarck in Varzin. Zunächſt äußerte 
der Fürſt über ſeine Haltung der Hamburger Choleraepidemie 
gegenüber: „Da ſchreiben die Zeitungen jetzt, es wäre meine 
Pflicht geweſen, ein offizielles Beileidſchreiben an den Hamburger 
Senat zu richten. Den Leuten kann ich nur antworten, was 
der alte Wrangel zum Sultan ſagte, als er ihn nicht ins Serail 
laſſen wollte: „Majeſtät überſchätzen mir!“ Ich bin heute nichts 
als un particulier de distinction, und es wäre eine lächerliche 
Wichtigmacherei von mir, wenn ich da offene Briefe losließe. 
Das können und ſollen offizielle Perſonen thun; ich habe mich 
damit begnügt, dem mir befreundeten Oberbürgermeiſter und 
anderen Bekannten privatim meine Theilnahme auszuſprechen. 
Hätte ich mehr gethan, dann hätten es meine guten Freunde in 
der Preſſe und — anderswo mit einiger Berechtigung als Vor⸗ 
dringlichkeit bezeichnet. Jetzt können ſie wenigſtens nur ſchreien, 
ich ſei ängſtlich. Du lieber Gott, ich habe in meinem Leben ſo 
manchen Cholerakranken gepflegt und bin angſtfrei; vor Jahren 
bekam ich mal aus Nizza ein ſehr ſchönes Spitzentuch geſchickt, 
in dem Koch dann Bazillen fand; übrigens eine recht entwick⸗ 
lungsfähige Art, ſeine Feinde aus der Welt zu ſchaffen 
Aber ich ſpräche gern wieder mit meinen Hamburgern. Man hat 
ihnen mit dem phariſäiſchen Geſchimpfe ſchweres Unrecht gethan; 
der Boykott der Hamburger war ungeſetzlich, und die Regierung 
hatte die Pflicht, ſofort und wirkſam die Freizügigkeit zu ſchützen. 
Ebenſo wäre es ihre Pflicht geweſen, nachdem ſie von ihren 
Konſulen in Rußland längſt die Choleraberichte empfangen hatte, 
öffentlich vor der Seuche zu warnen; beſonders Preußen als 
Grenznachbar mußte den Verkehr überwachen. Wenn die offiziöſen 
Blätter Recht haben, that man aber gerade, was man jetzt 
Hamburg vorwirft: man wollte die Handelsintereſſen ſchonen und 
ſchwieg.“ Sodann äußerte ſich der Fürſt über die Ernennung 
des Herrn von Stablewski zum Erzbiſchof von Poſen, die er als 
eine Ermuthigung für die polniſchen Wünſche bezeichnete. Im 
Anſchluß hieran ſprach der Fürſt des Längeren über das Ver⸗ 
hältniß Deutſchlands zu Rußland und meinte, die Polen hätten 
lediglich den Wunſch, daß Deutſchland Rußland ſchlagen möchte, 
um dann ein neues polniſches Reich zu gründen. Weiterhin 
meinte Fürſt Bismarck, man laſſe ſich in Deutſchland gegenüber 
Rußland durch die augenblickliche Ruhe täuſchen, und tadelte, 
daß man in Deutſchland in allen auswärtigen Angelegenheiten 
die Hand im Spiele haben möchte. Sodann fuhr der Fürſt 
fort: „Ich werde nur dann im Parlament erſcheinen, wenn es 
unumgänglich nothwendig iſt. Berlin iſt Garniſonſtadt und ich 
müßte als Einziger in des Königs Rock nach Pflicht und Gewiſſen 
Sr. Majeſtät Regierung Oppoſition machen. Das iſt eine fatale 
mit dem Tiſchler die Adreſſe des Fabrikanten verdankte, der die 
Stelle zu beſetzen hatte. 

Ich bemerke hierbei, daß es dem Tiſchler nicht gelungen 
war, ſeinem Handwerk „künſtleriſches Leben einzuhauchen,“ wie 
ihm ſeine damalige Gattin ſo hochtrabend empfohlen hatte. Er 
hatte ſeine Werkſtatt ſchließen und ſeinen Geſellen entlaſſen 
müſſen. Dafür nahm er — und er hatte Glück darin gehabt — 
eine Stelle als Zeichner in einer Möbelfabrik an, die er noch 
inne hatte. 

* H * 

Richtig erhielt ich auch nach einigen vergeblichen Gängen 
und längerem Warten die Stelle. Es war eine gute Stelle! 
Vier Mark Mindeſt⸗Tagelohn! Bei Akkord — wonach, als ich 
erſt angelernt war, zumeiſt gearbeitet wurde — ſtand ich mich 
auf 6 und 7 Mark. Ich bat im Stillen dem Tiſchler alles ab, 
was ich ihm bereits von dem Unglück, das mich in Berlin be⸗ 
troffen, auf ſein Konto geſchrieben hatte. Mein Meiſterthum, 
auf das ich immer ſo ſtolz geweſen, hatte ich damit gleich dem 
Tiſchler freilich zum alten Eiſen geworfen, aber ich hatte doch 
wieder Arbeit, ich hatte wieder Brod und Auskommen! 

Ich miethete mir ein leeres Zimmer, das für Berlin nicht 
weit von der Fabrik ablag, nämlich nur 20 Minuten weit, was 
in kleinen Städten allerdings ſchon eine große Entfernung iſt 
und auch viermal täglich zurückgelegt, eine Menge Zeit koſtet. 
Hier ſtellte ich die wenigen Sachen ein, die ich behalten hatte, 
darunter die alte Kommode, das Erbſtück meiner Frau, von der 
ich nicht einmal mich zu trennen vermochte, trotzdem ich ſehr 
gut wußte, daß meine Frau ſie mir nur dazu gelaſſen, daß ſie 
mich quälen und in der Qual immer an ſie erinnern ſollte. 

* 


* 

Ich konnte von dem, was ich verdiente, bequem leben; ich 
legte ſogar noch etwas zurück, weil man ja nie weiß, wie lange 
man ſolch' eine Stelle hat, denn bei ſolcher Fabrik ſpielt die 
Lage im Handel und Wandel eine große Rolle. Ueber Nacht 
kann ſolch' ein Geſchäft trocken gelegt werden! Der Fabrikant 


Rolle für mich und ich habe eine Scheu davor, wie früher, als 
ich noch in offenem Waſſer badete, wenn ich auf dem Sprung⸗ 
brett ſtand. Auch würde die Preſſe ja doch alles entſtellen, was 
ich ſage. Es iſt ja ſo leicht, ohne Fälſchung, nur durch Weg⸗ 
laſſungen und Striche den Sinn einer Rede vollkommen zu 
ändern. Vor allen Dingen aber erſchwert eine Wahrnehmung 
mir das Hervortreten im Parlament. Die Perſönlichkeiten der 
jetzigen Miniſter find ſo dünn, die deckende Scheibe, die ſie 
bieten, iſt ſo durchſichtig, daß die Perſon des Monarchen immer 
hindurchſcheint. Ich ſehe für die Zukunft des monarchiſchen Ge⸗ 
dankens eine Gefahr darin, wenn ein Herrſcher, ſelbſt in der 
beſten Abſicht, allzu häufig vor der Oeffentlichkeit ſich ohne 
miniſterielle Bekleidungsſtücke zeigt. Und weil mir dieſe Gefahr 
nahe ſcheint und ein Kampf mit Strohmännern mich nicht lockt, 
deshalb ſage ich wie Chamiſſo, als die Franzoſen in Deutſchland 
waren: „Für mich hat die Situation kein Schwert.“ 

In einer Katholiken⸗Verſammlung zu Breslau hat 
einer der Führer des Centrums, Abg. Porſch, die Situation 
hinſichtlich der Militärvorlage folgendermaßen gelenn- 
zeichnet: Der Militärgeſetzentwurf hat in der gegewärtigen 
Form, wenn ich es kurz ausdrücken ſoll, in weiten Kreiſen 
eine gewiſſe Verblüffung hervorgerufen. Es iſt wohl zweifel⸗ 
los, daß, wenn der Entwurf mit dem gegenwärtigen Verlangen 
an den Reichstag kommt, ſchwere innere politiſche Kämpfe be⸗ 
vorſtehen. 

Mehrere Blätter hatten gemeldet, gegen die „Köln. Ztg.“ 
würde Zeugnißzwang wegen Veröffentlichung der 
Militärvorlage eingeleitet werden. Demgegenüber führt 
die „Köln. Zeitung“ aus: Ihr Fall biete für das Verfahren 
des Zeugnißzwanges keinerlei Handhabe. Es ſei unmöglich, den 
Beweis zu führen, daß die Veröffentlichung nur durch Bruch des 
Amtsgeheimniſſes erfolgt ſei. Es gebe zahlreiche Möglichkeiten 
des Herganges, die jedes Disziplinarverfahren ausſchließen. 

Die „Wiener Pol. Korr.“ widerſpricht in einem offiziöfen 
Berliner Briefe der Behauptung, daß der nächſte preußiſche 
Etat einen Fehlbetrag von etwa 80 Millionen Mark auf⸗ 
weiſen werde. Die Verhältniſſe nöthigen freilich zu größter 
Sparſamkeit. Die Erhöhung der Matrikularbeiträge habe mit 
der Militärvorlage nichts zu thun, ſondern ſei veranlaßt durch 
das Steigen der Zuſchüſſe des Reichs zum Invalidenfonds und 
durch die Verminderung der Branntweinabgaben. 

In Italien haben ſich bisher die Kandidaten nahezu aller 
Parteien rückhaltlos für die Aufrechterhaltung des Dreibundes 
ausgeſprochen. Von allen in den letzten Tagen gehaltenen Wahl⸗ 
reden verdient aber die des früheren Unterſtaatsſekretärs des 
Auswärtigen, Cappelli, ganz beſonderes Intereſſe dadurch, daß 
die Stimmen nun wohl verſtummen werden, die in dem Dreibund 
immer einen Druck auf die Finanzen der verbündeten Mächte 
geſehen haben. Cappelli erklärte nämlich, es ganz genau zu 
wiſſen, daß der Dreibund betreffs der Rüſtungen keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen auferlege. Verhält ſich dies ſo — und wir haben 
keinen Grund, daran zu zweifeln — dann würde eben die Zu⸗ 
gehörigkeit zum Dreibunde Italien nicht nur keine Laſten auf⸗ 
erlegen, ſondern ihm im Gegentheil Erſparniſſe ermöglichen. 

In der franzöſiſchen Kammer erwiderte auf eine 
Anfrage des Abg. Millevoyes wegen der Erklärungen 
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hatte mich auch ſo angeſtellt, daß er mich jeden Tag entlaſſen 
— — vierzehntägige Kündigung, wie ſonſt, war nicht ausge⸗ 
macht. 

Soweit war ich alſo ganz gut geſtellt und auch zufrieden 
mit dem Leben. Daß mich der Gedanke an all' das Vergangene 
arg drückte, kann ich, wenn ich aufrichtig ſein will, nicht gerade 
behaupten. Es lag das alles ſo tief in mir begraben, daß es 
bis an die Oberfläche nicht kam; mein tägliches Daſein beein⸗ 
flußte es nicht. Wenn ich im großen Saale der Fabrik an der 
Maſchine vor meiner Arbeit ſtand, wenn ich mit den Mitarbei⸗ 
tern ſchwatzte und politifirte, wenn ich mit den vielen Mädchen, 
die zugleich in der Fabrik arbeiteten, meinen Spaß machte — 
da war es mir immer, als ſei ich garnicht der Menſch von ehe⸗ 
dem, nicht der ehrſame Meiſter, der einſtmals daheim ein eige⸗ 
nes Geſchäft, ein Haus, eine Frau und eine Familie beſeſſen; 
nein, es war mir, als ſei ich ein anderer und wüßte von jenem 
nur durch Hörenſagen. 

Nur des Sonntags, da wollten die alten Gedanken immer 
aufſteigen, die mich unruhig und unglücklich zu machen drohten. 
Ich entlief dann den Gedanken und begab mich in die luſtige 
Geſellſchaft meiner Mitarbeiter, die allemal leicht zu finden war. 
Da mangelte es an keinem Sonntag an einem Ausfluge, einem 
Kränzchen oder einem Tanzvergnügen. In der Woche wurde 
auf's anſtrengendſte gearbeitet, am Sonn: und Feiertage deſto 
luſtiger gelebt. Im Grunde der Seele behagte mir dieſe Zeit- 
eintheilung nicht. Mein Hans Sachs, den ich noch immer hatte, 
ſchien mir dazu von ſeiner Wand herab den Kopf zu ſchütteln. 
Es war mir, als wollte er ſagen: 

„Arbeit und Vergnügen iſt nicht zweierlei. 
Man muß ſich aus der Arbeit Vergnügen machen.“ 

Ganz ſchön gedacht, lieber Hans Sachs, aber wer in der 
Fabrik kein Stück fertig macht, kann auch keine rechte Freude 
an der Arbeit ſelbſt gewinnen, wenigſtens nicht Freude in der 
alten Art, die bei Dir, mein lieber Hans, zu vollem Recht be⸗ 
ſtand, denn Du warſt Meiſter, ein wirklicher Meiſter! Ich aber 
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Liebknechts auf den Marſeiller Kongreß der Miniſter⸗ 
präfident Loubet, die öffentliche Meinung habe bereits über die 
auf dem Marſeiller Kongreß gepredigten Theorien abgeurtheilt. 
Die Anweſenheit Liebknechts habe gar keine Bedeutung gehabt 
und die Bevölkerung habe ihm keineswegs den in der Preſſe 
mehrfach erwähnten enthufiaſtiſchen Empfang bereitet. „Niemals 
werden wir, — ſo ſchloß der Miniſter — einem Fremden, er 
fei, welcher Nationalität er wolle, geftatten, Störung der Drd- 
nung und Ungehorſam gegen die militäriſchen Geſetze zu pre⸗ 
digen.“ (Lebhafter Beifall). Hiermit war der Zwiſchenfall 
geſchloſſen. 

Trotz aller entgegengeſetzter Meldungen kann der offiziöſe 
Telegraph verſichern, daß das Befinden des jungen Königs 
von Spanien von Tag zu Tag ſich beſſert. 

In London drohen die Anarchiſten mit Gewaltthaten, 
falls der unlängſt verhaftete Frangois, der Mitſchuldige 
Ravachols, ausgeliefert werden ſollte. Die Polizei hat auf Grund 
beſonderer Informationen, die ihr zugegangen, weitgehende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg, daß die 
Reiſe der Kaiſerin nach Abbas und Tuman im Kaukaſus vor⸗ 
läufig hinausgeſchoben ſei, weil das Befinden des Großfürſten 
Georg verhältnißmäßig gut ſei. Andererſeits heißt es, der 
Kaiſer wünſche die Ausgaben für den Hof möglichſt einzuſchrän⸗ 
ken, weil die letztjährigen Reifen riefige Summen verſchlun⸗ 
gen hätten, außerdem mehren ſich im Kaukaſus wieder die 
Cholerafälle. 

In Rußland iſt man augenblicklich dabei, die Grundſätze 
für eine durchgreifende Reform der Reichsbank auszu⸗ 
arbeiten. Es ſollen namentlich die Befugniſſe der Reichsbank 
weſentlich erweitert und die neuen Statuten derſelben dem Ent⸗ 
wurf über den Meltorationskredit, ſowie über das neue Wechſel⸗ 
geſetz angepaßt werden. 

Die Ruſſen ſcheinen fih auf dem Pamirplateau 
einniſten zu wollen. Eine Londoner Drahtmeldung aus Peters- 
burg beſagt, die Mitglieder der ruſſiſchen Pamirexpedition 
wurden bei der Rückkehr nach Ferghana in amtlichen Kreiſen 
kühl empfangen. Obert Jonow erhielt einen ernſten Verweis 
wegen ſeines Konflikts mit den Afghanen. Ein Detachement, 
beſtehend aus 160 ruſſiſchen Soldaten und 200 Kirgiſen unter 
Hauptmann Koczniekow, werde in den Pamirſteppen überwin⸗ 
tern. — Der angebliche Verweis des Zaren erfolgte auch im 
vorigen Jahre, grade ſo wie ſeiner Zeit anläßlich des Vorfalles 
am Murghabfluſſe. Als Pflaſter wurde ein goldener Ehrenfäbel 
beigefügt. Wahrſcheinlich erhält Oberſt Jonow jetzt eine Rang⸗ 
erhöhung. Daß er nächſtes Jahr die Expedition wieder leitet, iſt 
ohnedies ficher. 

Nunmehr find ſämmtlichen Mächten die von Griechen⸗ 
land in der Zappa⸗Angelegenheit unternommenen Schritte be⸗ 
kannt gegeben worden. Griechenland ſieht jetzt den Schritten 
Rumäniens in dieſer Angelegenheit entgegen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der heute Abend aus Lieben⸗ 
berg hier eintraf, wurde auf dem Stettiner Bahnhofe vom 
Kronprinzen von Schweden und dem Herzoge von Pork, welch' 
letzterer die Königin von England bei der Wittenberger Feier 
vertritt, begrüßt und begab ſich mit denſelben nach Potsdam. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt der Hochzeit des Kron⸗ 
prinzen von Rumänien, die am 10. Januar in Sigmaringen 
ſtattfindet, perſönlich beizuwohnen. 

— Oberpräfident von Goßler und General von Seeckt find 
zur Theilnahme an den Wittenberger Feſtlichkeiten hier einge⸗ 
troffen; der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht, Prinz 
Heinrich von Preußen, der Großherzog von Heſſen, der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg treffen im Laufe des Nachmittags und 
Abends hier ein. Prinz Friedrich Leopold iſt von ſeiner Er⸗ 
kältung noch nicht wiederhergeſtellt und kann die Majeſtäten 
nicht nach Wittenberg begleiten, doch wird die Prinzeſſin 
dort ſein. 

—- ürt Bismarck hat, wie die „B. B. Z.“ erfährt, an 
Helmerding geſtern folgende Depeſche geſandt: „Herzlichen Glück⸗ 
wunſch. Aber die erſten ſiebenzig find doch die beſten! von 
Bismarck.“ 


hatte meine Meiſterſchaft wieder dran geben müſſen! — — 
Bei dieſen vielen Sonntagsvergnügungen mangelte es na⸗ 
türlich nie an Weiblichkeit, und man muß ſagen, die Mädchen 
betrugen ſich ſämmtlich recht manierlich und waren dabei hübſch 
munter und aufgeweckt. Freilich waren ſie ſo gut wie alle „ver⸗ 
ſorgt“; faſt eine jede hatte ihren „Schatz“, ihren „Bräutigam“, 
zu dem ſie treu hielt, wenn auch manchmal aus der Sache nichts 
wurde. 

Ich empfand nicht das Bedürfniß, mich mit einer von ih⸗ 
nen abzugeben; ich war höflich und freundlich gegen alle, aber 
zu einem Verhältniß kam es nicht. So erhielt ich bald den 
Beinamen der „Wittwer“, weil ich den Ring, den mir meine 
Frau gegeben, noch immer am Finger trug und doch niemals 
jemand eine Frau von mir geſehen hatte. Ich ertrug dieſen 
Beinamen und machte mir — wenigſtens nach Außen hin — 
nichts daraus. 

Das Einzige, was mich in meinem Leben drückte, war der 
Verkehr mit dem Tiſchler. Seitdem er mir die Stellung ver- 
ſchafft, ließ er mich nicht wieder locker. Er ſchien es als ein 
heiliges Recht zu betrachten, mich nun für den Dienſt, den er 
mir ja thatſächlich erwieſen hatte, auch gründlich auszunutzen. 
Alle Augenblicke war er bei mir und hatte dies und jenes An- 
liegen; Geld erhielt er in Unſummen von mir, ohne daß er je⸗ 
mals etwas zurückzahlte. Schon dies machte mir den Verkehr 
mit ihm unangenehm, denn mein Geld war doch nicht von 
Pappe und ſchwer verdient. Dazu kam aber noch, daß er mich 
immer wieder in ſo zweifelhafte Geſellſchaft hineinbrachte, wie 
damals in den „Reichshallen“. Freilich, die beiden Damen, die 
er damals bei ſich gehabt, die zwei Paſewalkerinnen, hatte er 
nicht mehr um ſich, ich bekam dieſe überhaupt nie mehr zu Ge⸗ 
ſicht; aber dafür hatte er alle Augenblicke eine andere neue Be⸗ 
kanntſchaft, und dieſe hatte dann regelmäßig auch eine „Freun⸗ 
din“, die für mich beſtimmt wurde undl der ich zugetheilt wurde, 
während ich natürlich für alle zuſammen zu zahlen hatte. Dies 
wurde mir auf die Länge ſo zuwider, daß ich ernſtliche Anſtren⸗ 


gungen machte, um von ihm und ſeinem Anhange loszukommen. | 


(Fortſetzung folgt.) 


! 


— Nach der „Germania“ ſteht die Erhebung des Erz⸗ 
biſchofs Krementz zum Kardinal feſt. Ob dieſelbe in dem gegen 
Weihnachten ſtattfindenden Konſiſtorium erfolgt oder im nächſten 
Jahre zum 25jährigen Biſchofsjubiläum deſſelben, ſei noch un⸗ 
entſchieden. 

— Der Wirkliche Geheime Rath Profeſſor Hermann 
von Helmholtz, Präſident der phyſikaliſch-techniſchen Reihs- 
anſtalt, begeht am 2. November das fünfzigjährige Doktor⸗ 
Jubiläum. 

— Der zur Stellvertretung des Gouverneurs von Oſtafrika 
kommandirte Oberſtlieutenant Freiherr von Scheele beabſichtigt, 
am 23. November ds. Is. nach feinem neuen Beſtimmungsort 
abzureiſen. 

— Wie die „N.⸗Z.“ von angeblich zuverläſſiger Seite er⸗ 
fährt, beabſichtigt der Miniſter Dr. Boſſe nicht in die Harnack⸗ 
ſche Angelegenheit ſich einzumiſchen, die nach ſeiner Auffaſſung 
nicht die Unterrichtsverwaltung, ſondern ausſchließlich die evan⸗ 
geliſche Kirche angehe. 

— Die Nachricht, daß die Auslieferung des ſchriftlichen 
Nachlaſſes Lothar Buchers an Bismarck erfolgen ſoll, iſt, wie 
die „Nationalzeitung“ hört, unbegründet. Das Teſtament Lothar 
Buchers enthält über ſeinen ſchriftlichen Nachlaß keine Beſtim⸗ 
mungen. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des preußiſchen Landes⸗ 
vereins der Volksſchullehrer hat an den Unterrichtsminiſter eine 
Petition gerichtet, welche den Erlaß eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
erbittet und gleichzeitig im Sinne der vom Haufe der Abgeord⸗ 
neten am 26. März 1889 beſchloſſenen Reſolution eine ander⸗ 
weite Regelung der Reliktenverſorgung für die Volksſchullehrer 
befürwortet. 

— Die „Süddeutſche Tabackszeitung“ veröffentlicht eine 
derſelben vor 12 Tagen zugegangene Korreſpondenz aus Berlin, 
wonach der Tabackzoll weit höher als 115 Mark und die Inlands⸗ 
ſteuer höher als 60 Mark von der Reichsregierung geplant wird. 

— In der Redaktion des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ 
wurde geſtern eine Hausſuchung vorgenommen. Es handelt 
ſich um eine poſtaliſche Angelegenheit, betreffend den Fall 
Hüttner. 

Wittenberg, 30. Oktober. Vor dem Rathhauſe, der Schloß⸗ 
kirche und dem Lutherhauſe ſind mit Baldachinen überdeckte 
Eſtraden errichtet, auf denen das Kaiſerpaar, umgeben von den 
fürſtlichen Gäſten, die Huldigung der Stadt entgegennehmen und 
den Feſtzug vorüberziehen laſſen wird, wobei der Kaiſer die 
Schlüſſel für die neu zu weihende Kirche übergeben wird. 

Leipzig, 30. Oktober. Der Vorſtand der deutſchen Ko- 
lonialgeſellſchaft genehmigte das Budget für 1893, welches in 
Einnahme und Ausgabe mit 115 000 Mark balanzirt. Eine 
Reſolution wurde angenommen der Regierung die ſchleunige 
Inangriffnahme von Vorkehrungen zur Sicherung der Hinter⸗ 
länder von Kamerun und Togo zu empfehlen. Die nächſte 
Generalverſammlung ſoll in Frankfurt a. M. ſtattfinden. 

Kaſſel, 29. Oktober. Zum Oberbürgermeiſter iſt der Bürger⸗ 
meiſter Weſterburg⸗Hanau, ehemaliger fortſchrittlicher Abgeordneter, 
gewählt worden. 

Bremen, 29. Oktober. Der ehemalige freifinnige Abgeord⸗ 
nete Prof. Bulle iſt zum Schulrath gewählt. 

Ausland. 

Luxemburg, 29. Oktober. Der Großherzog hat heute die 

Demiſſion des Miniſters der öffentlichen Bauten, Thorn, ange⸗ 


nommen. 

Budapeſt, 30. Oktober. Szapary iſt heute nach Wien ab⸗ 
gereiſt, was mit der Lage des Kabinets in Verbindung ſteht. 

Sevilla, 30. Oktober. Der König iſt von ſeinem Unwohl⸗ 
ſein wieder vollſtändig hergeſtellt und unternahm geſtern eine 
Spazierfahrt. 

Athen, 29. Oktober. Der König und die Königin ſind mit 
ihren fürſtlichen Gäſten mittags von Dekelia wieder nach dem 
hieſigen Schloſſe zurückgekehrt, wo ein Galadiner ſtattfand. Nach 
Aufhebung der Tafel wurde dem Königlichen Paare von den 
griechiſchen Geſangvereinen eine Serenade dargebracht. Am Abend 
fand ein Fackelzug und Illumination ſtatt. 

Braila, 30. Oktober. Da hier kein rufſiſches Konſulat 
beſteht, übernahm das franzöſiſche mit Zuſtimmung ſeiner Regie⸗ 
rung den Schutz der Griechen. 

Provpinzialnachrichten. 

Culm, 28. Oktober. (Zwangsverſteigerung). Der Verſteigerungs⸗ 
termin des zum hieſigen Kreiſe gehörigen Gutes Pillewitz fand heute 
unter geringer Betheiligung ſtatt. Für die erſte Hypothengläubigerin, 
allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart, war Juſtizrath Leſſe aus Berlin 
erſchienen. Meiſtbietender blieb mit 365 000 Mk. der Kaufmann Wilhelm 
Liebert aus Berlin. 

Nofenberg, 28. Oktober. (Gegen Harnack). Die Kreisſynode be⸗ 
ſchloß folgende Erklärung: Wir beklagen tief die Angriffe des Pro⸗ 
feſſor Dr. Harnack gegen das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und halten 
treu und feſt an demſelben als dem Grundbekenntniß der geſammten 
Chriſtenheit. 3 

( Krojante, 30. Oktober. (Molkerei). Die Arbeiten zum Betriebe 
einer Molkerei ſind ſoweit gediehen, daß dieſelbe in den erſten Tagen des 
nächſten Monats eröffnet werden kann. 

Lyck, 28. Oktober. (Todesurtheil). Kaum hat das Schwurgericht in 
Inſterburg gegen die Mörder des Gutsbeſitzers Reiner auf Todesſtrafe 
erkannt und ſchon am Tage darauf, nach zweitägigen Verhandlungen, 
iſt vom hieſigen Schwurgericht abermals ein Todesurtheil gefällt worden. 
Der Arbeiter Karl Gruſſewski war beſchuldigt, am 27. Februar d. J. 
den Holzmeiſter Ferdinand Hofer in einem Hohlwege im Kreiſe Anger⸗ 
burg ermordet und ſeiner Baarſchaft von 108,41 Mk. beraubt zu haben, 
die der Ermordete kurz vorher in der Schneidemühle zur Auszahlung der 
Löhne an die Waldarbeiter erhalten hatte. Die Geſchworenen fanden 
ihn des Mordes ſchuldig und der Gerichtshof verhängte über ihn die 
Todesſtrafe. Der erſt 26 Jahre alte Mörder war bereits wegen ver⸗ 
ſuchten Straßenraubes und wiederholten Diebſtahls mehrfach mit Zucht⸗ 
haus beſtraft; er legte bei der geſtrigen Verhandlung kein Geſtändniß ab. 

Gumbinnen, 28. Oktober. (Proteſt). Die Kreisſynode beſchloß einen 
Proteſt gegen die von Profeſſor Dr. Harnack ausgegangene Anfechtung 
des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes. 

Willuhnen i. Oſtpr., 26. Oktober. (Das Spielen mit Schußwaffen) 
hat wieder einen Unglücksfall herbeigeführt. Der 17jährige Knecht H. 
zu U. hatte ſich eine alte Piſtole gekauft und machte heute damit die 
erſten Schießverſuche. In Ermangelung eines Zündhütchens verſuchte er 
das Pulver mit einem Zündhölzchen in Brand zu ſetzen. Ein Funke 
flog beim Anſtreichen hinzu und der ganze Schrotſchuß ging dem noch 
ſitzenden jungen Menſchen über dem Knie ins Bein. Die Verletzung iſt 
eine ſo ſchwere, daß eine Amputation unvermeidlich erſcheint. 

Bromberg, 29. Oktober. (Eigenthümlicher Tod). Auf eigenthüm⸗ 
liche Weiſe hat vorgeſtern der Schmiedelehrling Hermann Kelm aus 
Neu⸗Domsie ſeinen Tod gefunden. Er war mit dem Fuhrwerk ſeines 
Meiſters in den Wald geſchickt worden, um Streu zu holen. Der Weg 
führt über einen Bergabhang. Statt nun die Pferde vor dem Wagen 
zu laſſen, ſpannte K. dieſelben ab, um den Wagen ſelbſt herabzubringen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde er durch die Deichſel infolge eines plötz⸗ 
lichen Rucks des Wagens zur Seite und mit dem Kopfe an einen Baum 


geſchleudert. Hierbei trug er ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er nach 
zwei Stunden ſtarb. 

Poſen, 28. Oktober. (Selbſtmord). Heute gegen Mittag erſchoß ſich 
im Korridor des Reſtaurant Wiltſchke der Redakteur Guſtav Haſſe aus 
Poſen. Der Selbſtmörder, welcher bis zum 1. Oktober die „Poſener 
Morgenzeitung“ redigirte, dangch aber die Vertretung des in Ratibor 
erſcheinenden „Oberſchleſiſchen Anzeigers“ übernommen hatte, war mit 
ſeiner Familie in das Lokal gekommen und hatte ſich wie gewöhnlich 
unterhalten. Ohne irgend ein Zeichen der Unruhe verließ er dann das 
Gaſtzimmer und vollbrachte die unſelige That, deren Beweggrund wohl⸗ 
Lebensüberdruß ſein dürfte. Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth 
gebracht. 

— . —— 
Loſialnachrichten. 
Thorn, 31. Oktober 1892. 

— (Perſonalien). Herr Amtsrichter v. Kries aus Thorn, deffen 
Uebertritt zur königl. Regierung in Danzig wir kürzlich mittheilten, ift 
zum Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion für den 
Kreis Danziger Höhe ernannt worden. 

—* (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Angenommen zu Poſtgehilfen ſind Krauſe in Marien⸗ 
werder und Zimmermann in Marienburg. ; 

— (Perfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Herr Lehrer 
Doft in Wibſch, Kreis Thorn, ift als Schiedsmann des Bezirks Wibſch 
a Schiedsmann - Stellvertreter des Bezirks Kunzendorf beſtätigt 
worden. 

— (Die Thorner Kreisſynode) tritt Mittwoch, 16. November 
d. J., vormittags 10 Uhr im kleinen Saale des Artushofes zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Gegenſtände: Der Beſcheid 
des königl. Konſiſtoriums auf die Verhandlungen über das vorjährige 
Proponendum betr. Armenpflege. — Verhandlung über das vom königl. 
Konſiſtorium geſtellte Proponendum: „Wie können der Diakoniſſen⸗ 
arbeit zahlreiche Kräfte zugeführt und der Gemeinde die Wege gebahnt 
werden? (Ref. Prediger Pfefferkorn⸗Mocker). — Bericht über die kirch⸗ 
lichen und ſittlichen Zuſtände im Synodalkreiſe. (Ref. Pfarrer Haenel 
Thorn). — Erlaß des evangel. Oberkirchenraths betr. die Sonntags- 
heiligung. — Wahl eines Synodalvertreters für innere Miffion, — Nach 
der Sitzung findet ein gemeinſames Mittagseſſen ſtatt. 3 

— (Lehrer als Mitglieder des Schulvorſtandes). In 
Lehrerkreiſen wird die Mittheilung freudig aufgenommen werden, daß 
die Schulverwaltung nunmehr den Anfang mit der Erfüllung einer von 
der Lehrerſchaft erhobenen Forderung auf Vertretung der Lehrer im 
Schulvorſtande zu machen ſcheint. In Dombrowko (Oberſchleſien) iſt 
nämlich der dortige Hauptlehrer Buchal in den dortigen Schulvorſtand 


gewählt und auch von der Regierung in Oppeln beſtätigt worden. BA q 
der durch den Kreisſchulinſpektor Dr. König erfolgten Einführung in den 


Schulvorſtand betonte jener ausdrücklich, daß es der erſte Fall ſei, daß * 5 


ein Lehrer in den Schulvorſtand Aufnahme finde. 

e eviſion der Bahnen untergeordneter Bedeutung, 
Die königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg hat angeordnet, daß auf 
den Bahnen untergeordneter Bedeutung während des Winters die 
Strecken von Station zu Station vor dem erſten kurſirenden Zuge dur 
beſondere Bahnwärter revidirt werden, um bei etwa eintretenden un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſen, z. B. Schneetreiben, Ueberſchwem⸗ 


mung ꝛc. die nöthigen Vorkehrungen treffen zu können, damit die Züge 
in der Beförderung nicht verzögert werden. = 


— (Bei allen öffentlichen Kaſſen) fand am Sonnabend eine 
ählung der vorhandenen Reichsgoldmünzen, Einthalerſtücke, Reichs“ 
ilber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen, ſowie Reichskaſſenſcheine ſtatt. Der“ 

artige Zählungen erfolgen in gewiſſen Zwiſchenräumen und ſollen 
einen Ueberblick über den öffentlichen Geldverkehr im Reich ermöglichen. 

— (Um den in Berlin weilenden Weſtpreußen) e 


geſelliges Heim und eine Stätte landsmänniſchen Verkehrs bieten zu 59 


können, haben ſich, wie uns von dort geſchrieben wird, ſeit dem Mal 
v. Is. Landsleute jedes Standes und jeden Alters zuſammengethan und 
eine „Geſellige Vereinigung der Weſtpreußen zu Berlin“ gegründet. Die 
Vereinigung erſtrebt hauptſächlich die Pflege eines ungezwungenen geſelligen 


Verkehrs und ſteht ihren Mitgliedern in der Noth mit Rath und Hilfe 


leiſtung uneigennützig zur Seite; ferner ift fie darauf bedacht, durch Ge 


winnung tüchtiger Kräfte für volkstümliche und belehrende Vorträge den 
Mitgliedern die beſte Gelegenheit zu Anregungen für das körperliche und 


geiſtige Wohl jedes einzelnen bieten zu können. Allen Weſtpreußen ift 
an diefer Stätte landsmänniſchen Verkehrs, die ihnen außerdem Rath 
und Auskunft nach jeder Seite hin zutheil werden läßt, eine gute, herz 
liche Aufnahme geſichert, die den meiſten, die in der Großſtadt ihr Weiter“ 
kommen ſuchen, oft ſehr noth thut. Die geſellige Vereinigung der We 5 
preußen unter der Leilung des Vorſitzenden Stobbe hat ihr Vereins- 
lokal beim Landsmann Garske, Fiſcherſtr. 25 und tagt jeden Mittwo 

Abend. Die geſelligen Zuſammenkünfte mit Damen, die der Verein A 

vierzehn Tage veranſtaltet, ſind für die Theilnehmer meiſt Stunden der 
Erholung und Zerſtreuung, weshalb dieſe Abende immer eine ſtattliche 
Anzahl von Landsleuten vereinigen. s 

— (Die Zahl der Tabakpflanzer) beträgt in dieſem Jahre in 
Weſtpreußen 4109, in Oſtpreußen 45 308, in Poſen 3146 nnd 13 
Pommern 5490, die Zahl der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke 511 
bezw. 48236, 3342 und 8398. Der Flächeninhalt der mit Tabak bepflan 
ten Grundſtücke beträgt 45 745 (im vorigen Jahre 47417) bezw. 133 t 
(12 703), 4236 (5464) und 97 606 (104 655) Hektar. Der Tabaksbau ha 
alfo nur in Oſtpreußen zugenommen, in den anderen öſtlichen Provinzen 
dagegen abgenommen. 3 

— Ourch die weſtpreußiſche Stutbuchgeſellſchaft), die 
ſeit etwa einem Jahre ins Leben getreten iſt, beginnt ſich die Landes- 
pferdezucht in der Provinz ſchon merklich zu heben. Es wird dadur 
jetzt jedem Pferdebeſitzer Gelegenheit geboten, mehr als bisher das ſeinige 
dazu beizutragen, daß unſere Provinz, ähnlich wie in der Rindviehzu t 
auch in der Pferdezucht Hervorragendes zu leiften im Stande ift. Körungs“ 
termine der Stutbuchgeſellſchaft finden ſtatt am 31. Oktober im Kreiſe 
Schwetz: um 10 Uhr vormittags in Laskowitz, um 12 Uhr mittags in 
Warlubien und um 3 Uhr nachmittags in Pruſt a. d. Oſtbahn, am 
2. November um 11 Uhr vormittags in Zempelburg, am 7. November 
um 11 Uhr vormittags in Konitz, am 8. November um 11 Uhr vor⸗ 
Luan in Schlochau und am 9. November um 11 Uhr vormittags in 

uchel. 

—h (Allerheiligen — Allerſeelen) Wenn die legten 
Blätter von den Bäumen welk zur Mutter Erde niederfallen, und di 
letzten Blumen erſterbend in der erſtarrenden Natur die Köpfe neige 
dann wird auch im Einklange mit dieſem Abſchiedsgruß und Todeskuß re 
Jahres die ernſte ſchöne Gedächtnißfeier begangen, welche v2 
katholiſche Kirche am 1. und 2. November: dem Tage Allerheiligen SA 
dem Allerſeelentage vorschreibt. — Des erfteren Uriprung beruht ad 
einem Gedenkfeſt der Einweihung der Kapelle im Vatikan, die Pap 
Gregor III. 731 zu Ehren des Erlöſers, der Apoſtel und aller Heiligen 
ſtiftete, bis Gregor IV. etwas über 100 Jahre ſpäter es für die gans 
Chriſtenheit anordnete, während Allerſeelen erſt im Jahre 998, und wen 
anfangs nur in den Klöſtern des Benediktinerordens, durch den heile 
Odilo, Abt von Clugny, eingeführt wurde, bis es dann allmähli r 
überall fidh hinverbreitete. — Die in katholiſchen Ländern allgemein 
Sitte, an dieſen beiden ernſten Tagen des Novembers die Gräber drau En 
auf den Friedhöfen zu ſchmücken, hat ſich dort auch auf die Proteſtaren 
übertragen. Jeder bringt ſein Scherflein den verſtorbenen Liebe 
dar, und es giebt kaum etwas Traurigers und Troſtloſeres, als ein he 
geziertes und vergeſſenes Grab, das auch nicht das kleinſte Zeichen id 
Gedenkens trägt, inmitten dieſer Pracht und dieſes Reichthums 1 
Palmen, Lorbeer, Blumen, Kränzen, Lichtern, die am Feſt der Todte 
die ftillen Rubeſtätten in einen bunten, belebten Garten mit hoffnungs o 
leuchtendem Grün verwandeln. Sind doch ſelbſt die Gräber dann = 
ſchmückt, die ſonſt das ganze, lange Jahr hindurch einſam, verödet, u W 
geziert da liegen. Manch ein rührend Blümlein aber wird auch 1 
gebracht am Feſt der Todten, geſpendet von armer Hand und warg 
liebevollem Herzen. Oft iſt es ſogar die allerſchlichteſte und an 4 
werth die geringſte Gabe, welche am ſchönſten ſchmückt, am hell ſie 
leuchtet, weil das unvergängliche Vergißmeinnicht treuer Erinnerung n8 
durchflicht, als einzige Blume, die den Herbſt der Erde und des Le fle: 
überdauert und ihren milden Glanz wirft auf das feierliche, ern 
„Memento mori“ des Allerſeelentages. 
Für die Landbevölker 


— (Kontrolverfammlung). 


u 


und 
dies⸗ 


des Kreiſes Thorn findet am Mittwoch, morgens 9 Uhr die [mer 
jährige Herbſt⸗Kontrolverſammlung im Exerzierhauſe auf der Eu 
Esplanade ſtatt. 


— (Zur Choleragefahr). Heute Vormittag wurde auf einer 
Holztraft, die unweit des Winterhafens vor Anker liegt, an einem Flößer 
Cholera konſtatirt. Die ganze Bemannung wurde an Land und zur 
Cholerabaracke in Obſervation geführt. Auf der Traft iſt die gelbe 
Flagge gehißt. Den Zollbeamten, welche zur Vermeſſung der Hölzer 
die Traft betreten wollten, wurde dies bis nach vollſtändiger Des⸗ 

infektion verboten. — Im Anſchluß an eine Mittheilung der „Neuen 
Weſtpr. Mittheil.“, die wir in der Freitagsnummer bereits veröffentlichten 
und wonach das preußiſche Miniſterium die von der königl. Regierung 
zu Marienwerder beantragte Abſperrung des Flößereibetriebes im Intereſſe 
des blühenden Holzhandels abgelehnt hat und eine ſcharfe Beobachtung 
der Flößer zur Abwehr der drohenden Gefahr für ausreichend hält, 
bringt die Sonntagsnummer der „Thorner Zeitung“ folgende merk⸗ 
würdige Richtigſtellung, die zudem etwas ſpät kommt: (Wir bemerken 
hierzu, daß in unſerem jüngſt ausgeſprochenen Verlangen nach „herme⸗ 
tiſchem Abſchluß der Grenze“ die Worte „für die Perſonen der Flößer, 
nicht aber für das Holz“ durch ein Setzverſehen ausgefallen waren. 
Red. der Thorner Ztg. )). 
; — (Preußiſche Klaſſenlotterie). In der Sonnabend⸗Ziehung 
der preußiſchen Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn von 100 000 Mk. auf 
Nummer 160 959. ? 
— (Mühlhauſer Lotterie). Gegen die ſoeben beendete Ziehung 
der Mühlhauſer Geldlotterie iſt Proteſt erhoben. Es ſoll auch bereits, 
wie die „Mühlhauſer Zeitung“ meldet, die Auszahlung der Gewinne auf 
amtliche Anordnung inhibirt ſein. Außer anderen Intereſſenten hat 
duch die Redaktion des vorſtehend genannten Blattes dei dem mit der 
beraufſicht über die Lotterie betrauten Landrath Klemm in Mühlhauſen 
Einſpruch gegen die Giltigkeit der Ziehung erhoben, der ſich auf 9 ver⸗ 
ſchiedene Punkte ſtützt, von denen ſich der weſentlichſte auf Herausfallen 
tiner größeren Anzahl von Losnummern aus der Trommel bezieht. Die 
Jiehung wird wahrſcheinlich für ungiltig erklärt. 
3 (Mozartverein). Das erſte Winterkonzert findet nicht am 
„November, wie beabſichtigt, ſondern erft am 9. deſſelben Monats in 
der Aula des Gymnaſiums ſtatt. 
— (Handwerkerverein). Mit dem erſten Wintervergnügen des 
Handwerkervereins im großen Saale des Artushofes iſt am Sonnabend 
& Winterſaiſon in unſerem Vereinsleben eröffnet worden. Durch ein 
> p eidlongzert der Kapelle des Fuß⸗Artillerieregiments, dirigirt von Herrn 
! À „oellmeifter Schallinatus, wurde das Feſt eingeleitet. Der Schwerpunkt 
i E quflelben lag jedoch in dem darauf folgenden, mit Ungeduld erwar⸗ 
Gen Balle. Die älteren Herren räumten nun das Feld, um ſich ſonſtige 
= t wenüſſe zu verſchaffen, während die Jugend in ihr Recht trat. Uner⸗ 
7 lie, immer und immer wieder wogten die Paare auf und nieder, 


7 


y 


ih — (Konzert). Vor einer recht zahlreichen und dankbaren Hörer- 
Walt gab geſtern unſere Ulanenkapelle, geleitet von Herrn Stabstrompeter 
fi indolf, im Schützenhauſe ihr allſonntägliches Konzert. Der alliei- 
— Beifall, den ihre Vorträge ernteten, läßt erwarten, daß auch 
für künftigen Mittwoch ebendaſelbſt veranſtaltete Wohlthätigkeitskonzert 
t die nothleidenden Hamburger gut beſucht fein wird. 
„ (Viktoriatheater). Das Gaſtſpiel des hierorts in beſter Er⸗ 
Alerung ſtehenden „Dresdener Enſembles“, das in letzter Zeit in Eiſenach, 
mit bad und Erfurt große Erfolge errungen hat, wird morgen Abend 
l ai Hugo Bürgers (Hugo Lubliner) Luſtſpiel „Die Frau ohne Geiſt“ 
y 1 Fel werden. Schon heute Abend wird der Bonverkauf geſchloſſen 
und treten dann höhere Kaſſenpreiſe ein. 
51 bes (Verhaftung). Wie bereits in Nr. 253 d. Ztg. berichtet, ift 
ein Fuhrherr Robert Roeder am 24. d. M. in Moder mit einer Axt von 
dem Unbekannten niedergeſchlagen worden. Letzterer ift jetzt in der 
Dan des in der Drewitz ſchen Fabrik in Arbeit ſtehenden Stellmachers 
5 — ling ermittelt und am Sonnabend vom Gendarm Godau verhaftet 
Py nen. Wie uns mitgetheilt wird, ift Dehling ein ſtiller, ruhiger 
h ol titer, der fih noch nie hat etwas zu Schulden kommen laffen, Roeder 
zum rigens nicht ſehr ſchwer verwundet ſein, denn er konnte bereits 
S Amtsvorſteher zur Vernehmung ſich begeben. 
n wethat, (Diebſtähle). Das Dienſtmädchen Alwine Glimm wurde geftern 
Kae" ftet, weil fie dreien ihrer Dienſtherrſchaften zu wiederholtenmalen 


- 


gester ſtüͤcke entwendet hatte. — Ebenfalls wegen Wäſchediebſtahls wurde 
dem N die Arbeiterfrau Maichezak zur Haft gebracht, die bei der That auf 
DD oden eines in der Mauerſtraße gelegenen Hauſes abgefaßt wurde. 
ilfe c Arbeiter Anton Ruminski ſtahl in überaus frecher Weiſe mit 


Maſchwerk gefunden. 

Perſo (Polizeibericht). 
men genommen. 

in de efunden) wurde am Sonnabend eine gelbmetallene Uhrkette 

am So erechtenſtraße und in der Breitenſtraße ein Paar Hoſenträger, 

und potag eine C. M. gezeichnete Serviette in der Coppernikusſtraße 
Notizb e morgen in der Bromberger Vorſtadt ein Militärmuſiker⸗ 
ſelretariat ür das Jahr 1887 nebſt einem Soldbuch. Näheres im Polizei⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 


1 am . (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
£ + Dag depeger der ra err bel an 0,07 Meter unter Null. 
ergfa affer ſteigt jetzt ſchneller. — Eingetroffen ift geftern auf der 
hrt der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Heringe, Eiſen, Stück⸗ 

nd fünf beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, und der 


% Aue auf Stunde verrann, bis endlich Morgengrauen zum Aufbruch 
nte, 


Dampfer „Brahe“ mit einer Ladung Stabeiſen, Heringe und Stückgüter 
aus Danzig reſp. Bromberg. Auf der Thalfahrt traf der Dampfer 
„Weichſel“ mit Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Wloc⸗ 
lawet hier ein. — Größere Verladungen des weltberühmten Thorner Fabri⸗ 
kats, der Pfefferkuchen, finden jetzt am Bollwerke des Weichſelufers ſtatt, 
um zunächſt nach Danzig zu gehen, und dann ihren Weg per Schiff 
nach allen Ländern der Erde zu nehmen, wohin die Kultur gedrungen 
und wo namentlich zur Weihnachtszeit das leckere Fabrikat begehrens⸗ 
volle Abnehmer findet. So ladet heute Dampfer „Brahe“ 205 Kiſten 
Honigkuchen aus der Fabrik von Hermann Thomas im Werthbetrage 
von 15 000 Mk. 


§ Moder, 31. Oktober. (Evangeliſcher Familienabend). Geſtern 
Abend von 7¼ Uhr an, fand im Saale des Wiener Cafes der erſte 
chriſtliche Familienabend nach der Sommerpauſe ſtatt. Der Abend wurde 
mit dem gemeinſam geſungenen Liede: „Ich hab' mich ergeben“ eröffnet. 
Hierauf begrüßte der Vorſitzende Herr Pfarrer Andrieſſen die ſehr zahl⸗ 
reich Erſchienenen, erinnerte an die Bedeutung des heutigen Tages 
für die evangeliſche Kirche, für alle Proteſtanten und wies auf die 
heute in Wittenberg ſtattfindende Einweihung der neuerſtandenen Schloß⸗ 
kirche hin, an deren Thor Luther am 31. Oktober 1517 ſeine 95 Theſen 
anſchlug. Die Vollendung des jetzigen Ausbaues dieſer Kirche ſei eine 
proteſtantiſche That unſeres Kaiſers und ſeiner großen Vorgänger, wie 
überhaupt der proteſtantiſche Glaubensmuth der Hohenzollern hell ſtrahlt. 
Redner forderte die Verſammlung zu einem dreifachen Hochruf auf den 
echt proteſtantiſchen Kaiſer Wilhelm II. auf, welcher Aufforderung be⸗ 
geiſtert Folge gegeben wurde. Hierauf wurde der erſte Vers des Liedes: 
„Eine feſte Burg ift unfer Gott“ geſungen. Im weiteren Verfolg des 
Abends deklamirte ein Knabe ein Herbſtlied; Herr Lehrer Dreyer er⸗ 
ſtattete Bericht über das abgelaufene Jahr, über Einnahmen und Aus⸗ 
gaben. Nach Vortrag eines Klavierſtückes hielt Herr Kantor Moritz einen 
Vortrag über die bedeutungsvollſten Tage des Oktobers, auch in Bezug 
auf Columbus. Dann folgte ein Gedicht über die Meuterei der Ma⸗ 
troſen auf den Schiffen des Columbus, worauf der Familienabend mit 
dem gemeinſamen Liede: „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ ſeinen 
Abſchluß fand. 

(*) Podgorz, 31. Oktober. (Kirchliches. Hehlerei). Die Sammlung 
von freiwilligen Gaben zur Beſchaffung einer Glocke für die hieſige 
evangeliſche Gemeinde iſt abgeſchloſſen und beträgt 380,70 Mk., ſo daß 
der Glockenfonds dadurch auf 625,70 Mk. geſtiegen iſt. Der Glockenſtuhl 
findet auf dem Schulhofe Aufſtellung und wird ſo eingerichtet werden, 
daß auch gleichzeitig eine zweite Glocke angebracht werden kann. Anfangs 
Dezember wird die Glocke hier erwartet, ſo daß beſtimmt das Weihnachts⸗ 
feſt auch von der evangeliſchen Gemeinde mit Glockengeläut gefeiert werden 
wird. — Der Vorſtand der evangeliſchen Gemeinde hat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, daß Zuſchauer bei Hochzeitsfeierlichkeiten nur dann 
Zutritt haben, wenn ſie Eintrittskarten beſitzen. Dieſelben koſten 5 Pf. 
pro Stück und ſind beim Rendanten Herrn Rentier Voß zu haben. Der 
Ertrag fließt der Kirchenkaſſe zu. Eine dankenswerthe Einrichtung, wenn 
man bedenkt, daß die beſchränkten Räumlichkeiten im Gottes hauſe oft fo 
von Neugierigen beſetzt ſind, daß das Brautpaar und die Angehörigen 
und Gäſte nur mit Mühe Platz finden. — Immer noch werden Waaren 
zc. gefunden, die von Güterwagen oder dem Güterboden entwendet worden 
ſind. So hat der Gendarm Herr Pagalies kürzlich bei einem mit dem 
verhafteten M. verwandten Einwohner in Stewken 11 ſilberne Thee⸗ 
löffel beſchlagnahmt und der Tochter des M. 1½ Dutzend Handtücher ab⸗ 
genommen, dabei gleichzeitig konſtatirt, daß auch dieſe von dem Diebſtahl 
gewußt und ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht hat. 


——— — a a a a a 


Die Cholera. 


Aus Hamburg werden vom 30. 4 Choleraerkrankungen 
gemeldet. Die Transporte betrugen am Sonnabend 2 Leichen. 
Bei 7 in den letzten Tagen gemeldeten Fällen ergab die nach⸗ 
trägliche Unterſuchung, daß keine aſiatiſche Cholera vorlag. 

In Lübeck wurde Freitag an einem polizeilich beſtraften 
Landſtreicher Cholera konſtatirt und Einſchleppung aus Hamburg 
feſtgeſtellt. 

In Budapeſt ſind 12 Erkrankungen und 10 Todesfälle 
an Cholera zu verzeichnen. 7 Perſonen find entlaſſen. Der Ge⸗ 
ſammtbeſtand beläuft ſich auf 67 Perſonen. 

Laut einer amtlichen Bekanntmachung find bis zum 29. in den 
galiziſchen Bezirken Krakau, Wieliczka, Mielec, Bochnia 
insgeſammt 96 Cholerafälle zu verzeichnen, wovon 53 tödtlich 
verlaufen ſind. 

Der Stand der Cholera in Ruſſiſch- Polen iſt nach 
einer Veröffentlichung des Bureaus des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgender: 


Ort. Oktober. 


(Gouvernement). 


Stadt Warſchau 23.— 26. 19 4 

Gouvernement Kielce 18.—21. 28 11 
dto. Radom 18.— 21. 50 16 
dto. Lublin 20.— 23. 229 103 
dto. Siedlec 20.—23. 80 52 
dto. Plock 


Hiernach hat das Gouvernement Lublin eine Zunahme von 
15 Erkrankungen und Todesfällen im Durchſchnitt pro Tag, 
Kielce, Radom und Siedlec eine Abnahme zu verzeichnen. 


EEE c RAA 


Mannigfaltiges. 
(Unterſchlagung). Der Direktor Wittig von der 
Aktiengeſellſchaft der Berliner Muſik⸗Inſtrumentenfabrik Ch. F. 
Pietſchmann u. Söhne, Berlin Brunnenſtraße, iſt wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 100 000 Mark verhaftet, weil er Hölzer, die 
für die genannte Firma gekauft waren, in ſeinem Nutzen 
verwandte. 


Eingeſandt. 
Die neueſte Nummer der „Baugewerkszeitung“ vom 29. Oktober 
enthält folgende Bekanntmachung: 
À Theater. 
Das in Oldenburg an Stelle des abgebrannten Hoftheaters feuerfeſt 
aus Holz und Gipsdielen erbaute „Interims⸗Theater“, im Parterre 
und einem Rang 700 Perſonen faſſend, ſoll in künftigem Sommer 
billig verkauft werden. Daſſelbe iſt leicht abzunehmen und an anderer 
1 aufzubauen. Näheres sub C. S. durch Rudolf Moſſe, Olden⸗ 
urg i. Gr. 
Dies wäre für die Thorner Verhältniſſe angemeſſen, alſo wohl 
beachtenswerth. d. 


Telegramme. 
Berlin, 31. Oktober. Ihre Majeſtät Königin Olga 
von Württemberg ift geſtern Abend 7 Uhr geſtorben. Groß⸗ 
fürſtin Wera von Rußland telegraphirte eigenhändig die 
Todesnachricht an Seine Majeſtät den Kaiſer und Seine 
Königliche Hoheit den Großherzog von Sachſen⸗Weimar. 
(Königin Olga, Großfürſtin von Rußland, Tante des Kaiſers 
Alexander III., wurde geboren am 11. September (30. Auguſt) 
1822 zu St. Petersburg als Tochter des Kaiſers Nikolaus I. 
und Charlottens, Prinzeſſin von Preußen. Am 13. Juli 1846 
reichte ſie ihrem königlichen Gemahl in St. Petersburg die 
Hand und wirkte nun unermüdlich in Werken edler Menſchen⸗ 
liebe, die beſonders 1870—71 ſchöne Blüten trieb, als Landes⸗ 
mutter. Das württemberger Volk wird ſie nie vergeſſen). 
Milwaukee, 31. Oktober. Durch die unermefjliche 
Feuersbrunſt ſind 3000 Menſchen obdachlos geworden. Seit 
der Zerſtörung Chicagos am 8. und 9. Oktober 1871 hat 
man keine ähnliche Kataſtrophe in Amerika erlebt. Bisher 
ſind ſchon 50 000 Dollar geſammelt worden um die ſchreck⸗ 
liche Noth zu lindern. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


— 131. Okt. |29. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Rafa . . . J198—40197— 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 1198-30] 196—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % q 100— 100 — 
Preußiſche 4% Konſons. J106—75 106—70 
Polnische Bandbriefe 5 62—40 | 62—40 
0 0 iche Niandbrſe ö ie F 60— 59—75 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 31/, % 96—40 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile 181—90 | 18080 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . . . x . . . 165—10 164-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-30 170—35 
Weizen gelber: Oktb.⸗Novbbnm. 15075 152—75 
Ari h 18 
loko in New york 74% 74—½¼ 
8 Pl a a CE D a 
kob.Rovbr. . ... 2 0 0-2.0 0 13650138 
Novbr.⸗Dezbr. „5655 „„ 180 
April⸗ Ma 11385010 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbkr irn... [ 51—50 51—50 
. n 
r n E A er A 
F z 51—90 | 52—10 
70er loto . ER . 32—20 32—40 
70er Oktbr. 31—40 31—30 
70er April⸗Mai I 32-60] 32—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 29. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko konkingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 
Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag 1. November. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. a Diviſionspfarrer Keller. 


Seiden-Foulards und Seidenſtoffe jeder 

Art von 85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verſendet 

in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen portos und zoll- 

frei direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 

Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


Aut. Oeffentliche 
teini 1 = 
Belwilfige Verſteigerung. 


en 1. November cr. 


Auchhilfeſtunden In verkaufen 


ertheilt gut und billig ein Schüler einer 
oberen Klaſſe des Gymnaſiums. Offerten 


Bromberger⸗ 
ſtraße 48 part. 


mannen, Rinderwagen, Waſchf äſſer, 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


ein Badeſtuhl mit Ofen, Ainderbade⸗ Röbl. Wohn, 2 Zim. u. Bürſchengelaß, 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 


Breiteſtraße 46, welche ſi 


zu vermiethen Bankſtr. 4. ich für Pubs, 


werde vormittags 10 Uhr 
È A bei dem Spediteur W, Böttcher 
wachte Je Brückenſtraße, daſelbſt unterge⸗ 


sub M. N. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Weiden 


in verſchiedenen Stärken find zu haben beim 


aurationsutenſilien, als: € 
Suei Bicare Foichene Gemeindevorſteher Zittlau, 
ble und Tiſche, ein Eis⸗ Alt-Shorn. 


land, Lampen, Bilder, Wind⸗ 


diie u. a. m. 
Detta, Meiftbietend gegen baare Zahlung 


g Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
Das Gold⸗ U. 


Silberwaaren⸗Lager 


der 


N, Grollmann fen Konfursmaie 


beſtehend aus: 


B 
| Kon anffagen, Uhren, Ketten, 


S > Elijabethjtr. 8. 


eln, Leuchtern, Granat- und 


u brallenwaaren . Le. 

W ntend erabgeſetzten Preiſen 

i Nenati ausverkauft. Tag 

ach ie eiten und Reparaturen werden 
8 vor ſauber ausgeführt. 


wird 


Durſblirtes Zimmer mit a 
Burſchengelaß zu vermiethen e 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


A 


Russische 


Gummiſchuhe 
in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 


Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Neues tirk. Pflaumenmus 


empfiehlt. P. Begdon, 
Gerechteſtraße 7. 


Teinſte haltbare 


Eßlartoffeln 


(Magnum bonum) à Ctr. 1,60 M. Koch⸗ 
proben gebe ab. 


Puppel, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Wegen Kommandirung 


ſteht mein brauner Wallach, Oſtpreuße, 
nus dem Geſtüt des Grafen Dohna- 
Schlobitten, 11 jähr., 6“ als Adjutanten⸗ 
pferd geeignet, zum Verkauf. Preis 850 M. 

Auskunft ertheilt Lt. Metzke, Thalſtr. 25. 


Trott, Pr.⸗Lt. 


Möbel etc, 
Zum 1. November eröffne ich eine 


Urinuuatküche 
für junge Leute und erbitte Anmeldungen. 
St. Jaworski, Privatkoch, 
Culmerſtraße 10. 


Veilchen San Bemo 


von der Excelsior-Parfümerie, Berlin 
ist seines wunderbaren Duftes wegen das 
Parfüm der königlichenGemächer geworden. 
à Flacon Mark 1,00 und 1,50 zu haben bei 


E. Cholevius, Mellinstr. Sl. 
Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen zu 
vollziehen, Boie keine Berufsſtörung, unter 
Garantie. Briefen ſind 50 Pfg. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen, Baden. 


2 Ställe zu je 2 Pferden 


und 4 Pferdeſtände, für Offiziere geeignet, 
vermiethet M. Palm. 


Gerſteureete 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Mb! Zimmer nebst Kabinet 
und Burſchengelaß von ſofort zu 
Breiteſtraßſe 8. 


vermiethen 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
2 gut möbl. Zimmer, fep. Cing., v. ſofort 


zu vermiethen. Gerſtenſtraße 11. 


ohnung, parterre, beſtehend aus 
Zimmern, Küche und Zubehör, paſſend 
zu jeder Geſchäftsanlage, iſt vom 1. Nopbr. 
d. J. zu vermiethen. Auch können möbl. 
Wohnungen abgegeben werden. 

F. Noga-Podgorz. 
ie von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 

mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Zeglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Ein, möbl. Vorderzim., mit, auch ohne 
Beköſt., ſogl. z. v. Mellinſtr. 88, 2 Tr. 
Eine gut möbl. Parterrewohnung zu 
verm. Gerſtenſtr. 19. Wittwe Emuth. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt von ſofort Mellinſtr. Nr. 89 
zu vermiethen. B. Fehlauer. 


Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte de. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Möbl. Zimmer, part., zu verm. Bankitr. 4. 
Ein fr, möbl. Zim, fep. Eingang, nach 
vorn, 1 Tr. z. verm. Eliſabethſtr. 14. 
Min Bim. n. Nab. T. Tu 2 Gerren m, a. o. 
Beköſt. z. 1./11. z. v. Gerſtenſtr. 19, II. 
Ein freundl. möbl. Zimmer bil. zu verm. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


D Laden nebſt re Seglerftr. 


er 
Nr. 29, ift zu verm. . Wiese. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


wei gut möblirte Wohnungen 

zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 

ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 

gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 

nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


2 Wohnungen 


chen Hauſe ſofort billig zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Kaminski, Kl.⸗Mocker, 
gegenüber dem Wollmarkt. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


ſc je 4 Zim. u. Zub. ſind im früher Beyer⸗ 


er 


Dankſagung. 
Für die Theilnahme und Spenden 
anläßlich des Todes meines lieben 
Mannes 


Wilhelm Cimbehl 


ſpreche ich hiermit meinen innigſten 
Dank aus, insbeſondere danke ich 
Herrn Pfarrer Andriessen für die 
troſtreichen Worte am Grabe. 
Wittwe Cimbehl 
nebſt Kindern. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 2. November 1892 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

1. Ueberſchreitung des Koſtenanſchlags beim 
Bau des Hilfsförſter⸗Etabliſſements auf 
der Bromberger⸗Vorſtadt, ſowie Prüfung 
der Rechnung für dieſen Bau. 

2. Die Unterſtützung der Ww. Auguste 
Grajewski aus Ollek. 

3. Die Prüfung der Rechnung der ſtädti⸗ 
ſchen Gewerbekaſſe pro 1. Januar 1891 
bis Ende März 1892. 

4. Desgl. der Rechnung des Depoſitoriums 
der milden Stiftungen pro 1891. 

5. Desgl. der Rechnung der ſtädtiſchen 
Feuerſocietätskaſſe pro 1891. 

6. Zuſchlagsertheilung zur Ausführung 
der Bauarbeiten bei dem Neubau eines 
Schafſtalles der Pfarrei in Lonzyn. 

7. Die Einrichtung einer Schuldiener⸗ 
wohnung in der höheren Töchterſchule 
und Inſtandſetzung des bisherigen 
Schuldienerhauſes. 

8. Die Erſatzwahl eines Mitgliedes für 
die Verwaltungs» Deputation des St. 
Georgen⸗Hospitals. 

9. Die Anbringung eines Drahtzaunes 
an den Lehmgruben der ſtädtiſchen 
Ziegelei. 

10. Die Veranſtaltung einer ſtädtiſchen Feier 
aus Anlaß der hundertjährigen Ver⸗ 
einigung der Stadt Thorn mit dem 
preußiſchen Staat. 

11. Die Einrichtung elektriſcher Beleuchtung. 

12. Die Wahl von 2 Beiſitzern und 2 
Stellvertretern zum Wahlvorſtande für 
die im November d. Is. ſtattfindenden 
Stadtverordneten⸗Wahlen. 

13. Die Verlängerung des Miethsvertrages 
mit Glaſermeiſter Hell bezüglich des 
Thurmes Altſtadt 400. 

14. Erſatzwahlen für verſchiedene Deputatio⸗ 
nen an Stelle des aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ausgeſchiedenen 
Stadtrath Fehlauer. 

15. Die Feſtſetzung der Zeit für den Be⸗ 
ginn der Stadtverordnetenſitzungen. 

16. Die Prüfung der Rechnung der Elen⸗ 
den⸗Hospitalkaſſe pro 1891/92. 

17. Desgl. der Rechnung der St. Jacobs⸗ 

N 

esgl. der Rechnung der St. Georgen⸗ 
Hante 
eſuch einer penſionirten Lehrerin um 

Befreiung von der Gemeindeſteuer. 

20. Die Nachweiſung der gegen den Etat 
der Kämmereikaſſe entſtandenen Mehr⸗ 
ausgaben. 

21. Das Protokoll über die am 26. Oktober 
1892 ſtattgefundene Kaſſenreviſion. 

22. Die Beſcheinigung, daß gekündigte, der 
Kämmereiverwaltung gehörige Effekten 
nicht vorhanden ſind. 

23. Die 59285 der Baukommiſſion für den 
Bau derWaſſerleitung und Kanaliſation. 

24. Den Beitritt der Stadt Thorn zum 
Weſtpreußiſchen Städtetage. 

25. Den Entwurf der allgemeinen Bedin⸗ 
gungen für die öffentliche Ausſchreibung 
von Bauarbeiten und Lieferungen für 
die Stadt Thorn. 

Thorn den 29. Oktober 1892. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


gez. Boethke. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt, Band VII Blatt 212, auf 
den Namen der Kaufmann Abraham 
und Eva geb. Salomon -Wolff- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Thorn, 
Neuſtadt belegene Grundſtück 

am 29. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2010 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 25. Oktober 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Mittwoch den 2. November cr. 
Pionierkaſerne nachmittags 2½ Uhr. 
Kavalleriekaſerne „ Bat, 

Dounerftag den 3. November cr. 

amilienhaus Jakobsesplanade vorm. 11 Uhr. 
ort. L... „. „ nachm ne 
uchtafort „ A. e SALI " 2 „ 


Hon ee "n" 2 n" 
ort N RET E " 2 2 
Garniſonverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VII Blatt 
198, auf den Namen der Christoph 
und Henriette geb. Grun-Lerbs- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Thorn, 
Bromberger Vorſtadt belegene Grundſtück 

am 7. Januar 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,16 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 8 Ar 
21 qm zur Grundſteuer, mit 1050 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 26. Oktober 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Auktion! 


Im Auftrage des Konkursverwalters 
werde ich 
Dienſtag den I. November cr. 
vormittags 10 Uhr 


6 gute, ſtarke Arbeitspferde, 


zur Maurermeiſter Anders'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörig, vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts öffentlich an Meiſt⸗ 
bietende verſteigern. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Hochfeine Tafelbutter, 


täglich friſch, bei A. Haase, Gerechteſtr. 11. 
An Markttagen auf dem Markt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. bis 29. Oktober 1892 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Gertrud, T. des Poſtillons Guſtav 
Treichel. 2. Wilhelm, S. des Maſchiniſten 
Rudolf Schulz. 3. Margarete, T. des Amts⸗ 
richters Paul Wilde. 4. Max, S. des Ser⸗ 
geanten Friedrich Thiele. 5. Wanda, T. 
des Arbeiters Michael Derkowski. 6. Herbert, 
S. des Staatsanwalts Paul Meyer. 7. 
Eliſabeth, T. des Arbeiters Karl Feld. 8. 
Otto, S. des Kutſchers Anton Steigmann. 
9. Roſalie, T. des Dachdeckers Eduard 
Vetter. 10. Helene, T. des Bäckermeiſters 
gran Kruczkowski. 11. Arthur, S. des 

aufmanns Emil Poſt. 12. Wilhelm, S. des 
Poſtunterbeamten Wilhelm Ciborski. 13. 
a T. des Inſtrumentenmachers Karl 

chultz. 14. Emilie, unehel. T. 15. Paula 
und Ella, Zwill.⸗T. des Malers Auguſt 
Sellner. 16. Wanda, T. des Schuhmachers 
Johann Schulz. 17. Franziska, unehel. T. 
18. Bruno, S. des Maurers Anton Su⸗ 
chorski. 19. Heinrich, S. des Schiffs⸗Kapi⸗ 
täns Johann Ulawski. 20. Johann, S. 
des Arbeiters Bernhard Wisniewski. 

b. als geitorben: 

1. Einwohner Karl Fenske aus Bromberg, 
45 J. 6 M. 21 T. 2. Schiffseigenthümers⸗ 
frau Ludwika Swierski geb. Guſowski, 
56 J. 7 T. 3. Arthur, 1 Std., S. des 
Kaufmanns Emil Poſt. 4. Arbeiter Paul 
Pigtkowski, 53 J. 4 M. 11 T. 5. Gärtner 
Wilhelm Zimbehl, 28 J. 7 M. 27 T. 6. 
Klara Feldt, 20 J. 4 M. 13 T. 7. Arbeiter⸗ 
wittwe Dorothea Liedtke geb. Wisniewski, 
70 J. 8 M. 22 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sattler Theodor Werth und Marianna 
Brzyski⸗Mocker. 2. Arbeiter Hermann 
Marten - Neuendorf und Auguſte Bohl- 
Kahlfelde. 3. Arbeiter Johann er 
Kl.⸗Czyſte und Pauline Ulmer - Brofowo. 
4. Arbeiter Joſeph Sojkowski⸗Siemon und 
Marianna Fronzkowski. 5. Reſtaurateur 
Johann Hartmann⸗Schneidemühl u. Liesbeth 

chwalbe-Bromberg. 6. Schneider Petrus 
Biernacki⸗Graudenz und Balbine Klonowski⸗ 
Leſſen. 7. Schuhmacher Wilhelm Wohl⸗ 
gemuth und Bertha Riechert, beide in 
Podgorz. 8. Arbeiter Adalbert Wesolek⸗ 
Charlub⸗Hld. und Viktoria Zjezdzalka⸗Za⸗ 
krzewo. 9. Gärtner Albin Fritſche und 
Emilie Müller, beide in Gremboczyn. 10. 
Lokomotivführer Julius Jaſchke⸗Berlin und 
Ottilie Greiſer-Piaske. 11. Zimmermeiſter 
Julius Großer und Anna von Bezoromski. 
12. Maurergeſelle Johann Biszewski und 
Marcella Latowska, beide in Fordon. 13. 
Arbeiter Heinrich Kuntze und Louiſe Glawe, 
beide in Borckenthal. 14. Arb. Wilhelm 
Jagnow⸗Virchow und Bertha Hinz⸗Wützig. 
15. Arbeiter Karl Leu und Emilie Fehlke, 
beide in Ruhheim. 16. Arbeiter Ferdinand 
Duhr⸗Curow und Klara Mayer-Podgorz. 
17. Arbeiter Friedrich Gutzmerow und Al⸗ 
bertine Koska geb. Segler, beide Abbau⸗ 
Zanow. 18. Arbeiter Stanislaus Sieg und 
Marie Halweg, beide in Gut Blumfelde. 
19. Dachdecker Ernſt Prädel u. Marie Matz, 
beide in Schloppe. 20. Arbeiter Frang 
Schulz⸗Jacobsdorf und Maria Rielinger 
Firchau. 21. Arbeiter Paul Bejer⸗Rudak 
und Marianna Lewandowski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sekretär William Borſchke mit Eliſe 
Neuber. 2. Sergeant Karl Hagemann mit 
Wanda Goll. 3. Telegraphen - Vorarbeiter 
aan Dey mit EN Lahſer. 4. 

olizeibureauaſſiſtent Emil Hoch mit Wil⸗ 
belmine Würtz. 5. Tiſchlergeſelle Ludwig 
Kujawski mit Sophie Gladzinski. 6. Mau⸗ 


rermeiſter Konrad Schwartz mit Gabrielle 


Wiſſelinck. 7. Kaufmann Oskar Epſtein 
mit Roſalie Pelz. 8. Bahnarbeiter Hermann 
Krumrey mit Veronika Jalbonski. 9. Arb. 
Johannes Klos mit Julianna Piotrowski. 


Hausfrauen! 


Nur kurze Zeit. 


Heiligegeiststrasse Nr. 18 und Altstädtischer Markt. 
Fabrik gut emaillirter Kochgeschirre $% 


von Thale am Harz. 


Wegen Ausfall des Jahrmarktes: 


Grosser Ausverkauf zu nie dageweſenen Preiſen, 
3. B. Ring- und Kochtöpfe, Kaſſerollen und 100 andere Sachen, das Pfund 70 Pfennig. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 18 


Ma DA A AUM o NA: AA E Ig IE AMA 
NN vjs é 


Mr 


Avis! 


Während der Dauer der Renovirung meiner Geſchäftsräume iſt mir 
geſtattet worden, mein Fabrikat in einer 


Verkaufsſtelle auf dem Altſtädtiſchen Markt 
neben dem Coppernikus⸗Denkmal 


zum Verkauf zu bringen. 


ER Be VVV Concert Fr. Erna Lissner 
Gleichzeitig empfehle ich meine weltberühmten unübertroffenen Honig- unter Mitwirkun 
kuchen in friſcher, ſchöner, vom beſten Material und unter meiner perſön⸗ der Kapelle des Inftr.Regts s d. Marwitz 
ee un pe Qualität. 5 p omm.) Nr ern 
NZ Ferner führe und empfehle aus den größten und beiten Fabriken ö a” 
ZN  Deutichlands feine Bonbons und Gonfituren, die anerkannt beiten Anfang 8 Uhr. 


Cakes aus der Fabrik der Königlichen Hoflieferanten Herren Gebr. Thiele, 


NZ Berlin und zwar in nur immer wirklich friſcher Qualität. 
g Bei Verſendungen meines Fabrikats nach außerhalb gebe Poſtkiſten gratis. e 7 
ictoria-Theater Thorn. 
22 Herrmann homas, Dienſtag den 1. Rouember 1892 
2 Honigkuchenfabrik. Erſtes Dresdener 
Gesammt- Gastspiel 


Großer 


Wir löſen unſer 


Tröbeſſcher Kindergarten. 


Anmeldungen werden entgegengenommen 

Höhere Töchterſchule 1. Gang, 1. Thür, und 

Breiteſtraße 23, 2 Treppen. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 
Auf mehrſeitigen Wunſch beabſichtige ich 

bei genügender Betheiligung einen Kurſus im 


Schöͤnſchreiben 


(Kalligraphie) 

für Damen und Herren Anfang Nor 
vember cr. in meiner Behauſung zu eröffnen. 

Der Kurſus (25—30 Stunden) umfaßt 
die Zeit von 6 Wochen. 

Unbedingter Erfolg garantirt. 

Honorar 15,00 M. Unterrichtszeit für 
Damen nachm. von 5 Uhr, für Herren 
abends von 8 ¼ Uhr ab. Einzelunterricht 
zu jeder Tageszeit 45,00 M. 

Anmeldungen ſowie Einſicht über Erfolge 
in meiner Behauſung zu jeder Tageszeit. 


Otto Feyerabend, 


Litho⸗ u. Kalligraph, 
Vachebralle 10. 


Pat-H- Stollen 
) Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs. 


in allen beſten Tafelſorten. 
Hochſtämme 0,75—1,20 Mark, Spalier und Zwerg 0,75—5,00 Mark. 


Alleebäume 


zur Straßenbepflanzung: 

Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 

wöhnliche und großblättrige, 1,00—3,00 Mark, Eichen, Eichen, Birken, 
Rüſtern, Ahorne und Akazien 0,40—0,60 Mark. 


Zierſträucher 
in vielen Sorten 9,15—0,50 Mart. 
Nadelhölzer 
in verſchiedenen Sorten und Größen, öfters verſchult, 0,50 — 4,50 Mark. 
Trauer- und Zierbäume 
1,00—3,50 Mark. 


Heckenpflanzen, billigſt, 1- 


2,00—3,00 Mark pro 100 Stück 


Bei Entnahme von 100 Stück 10 %, bei 1000 Stück 15 % Preisnachlaß. 


Gartenanlagen 


jeder Art werden geſchmackvoll und billigſt ausgeführt. 


M. Templin, | 
Baumſchulenbeſitzer u. Landſchaftsgärtner A. Dylewski 3 
4 Lissomitz-Thorn l. Reſtauraut C. Reefschläge | 
Ausverkauf. 


Putz- und Meißwanren-Geſchäft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. 
Das Lager ift mit allen Neuheiten der Saiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. „ 


Tür vortheilhafte und gewinnbringende Milcherzeugung, 
Kälber-, Schweine-, Ochſen- und Schafmäſtung, Pferde und 
gt. e empfehle ich das vorzügliche 
Thorley sche Mastpulver. Landwirthe zu Dienſten. 
Mk. 1.15 für 10 Packete bei Auders & Co., 18 Brückenſtr. Thorn. 


Achtung! SE Konfervofiver Verein. 


Heute Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend ö 
im Schützenhauſe. BE 


Mozart⸗Verein. 

Die Uebungen des Chors finden in ge 
wohnter Weiſe jeden Mittwoch Abend 8 Uhr 
in der Singklaſſe des Königlichen Gymna⸗ 
ſiums ſtatt. 

Erſtes Winterkonzert nicht den D 
d. M., ſondern Mittwoch den 9 
November cr. in der Aula des 
GBymmnaſtums. 

Der Vorſtand. 


Artushof. 


Mittwoch den 9. November cr. 


und Altſtädtiſcher Markt, 


B W 


Nl 


N. 


Nummerirte Billets à 3 u. 2 m. find 


zu haben in der Buchhandlung von E. F 


unter Leitung des Frl. f 
Adelheid Bernhard aus Dresden. 


Gastspiel F 
von Henriette Masson, Kgl. Hofſchauſpielerin. 
Die Frau ohne Geist. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Hugo Bürger. 
Billets u. Bon⸗Verkauf in der Cigarren“ 
handlung des Herrn Duszynski, Breite“. 
Raſſend ffnung 6% Uhr. r 
Anfang 2 ½ Ahr. — Ende 10 WE * 


Artushof. 


Heute Dienſtag den 1, November‘ 
Erſtes großes 
Schlachtefeſt. 

i Vormittag von 9 Uhr ab: 
E Wellfleiſch. 2 
Abends: Diverſe friſche Wurf 
C. Meyling. 
„Zum Landsknecht.“ 


Katharinenſtraße 7. Bi 
Jeden Donnerſtag von 6 Uhr abds. ab? 
K iſche 


Fleiſch, Grig- nd Itheruuſt | 


in befannter Güte, empfiehlt 


NZ 
AN IN 


St. 70,00 Mark, Linden, ge- 


und jähr. 7 Spargelpflanzen, Fa 


(Sponnagelsche Brauerei.) 
Mittwoch: 


Murſteſſen 
mit muſikaliſcher Unterhaltung: 
Doppel - Malz - Extract - Bier 
empfiehlt A. Kirmes, Eliſabethſtt⸗ 


Vorzügliche auf der Flaſche entwickelte 
iere, ſowie: 


Münchener Auguſtinerbräu, 
Spatenbräu, 

5 Löwenbräu, 
Königsberger (Schönbuſcher), 
Märzen⸗ u. à la Münch. Spatenbrän, 


helles u. dunkles Lagerbier, 
engl. Porter, Grätzer u. Berl. Weißbier 


offerirt 4 4 5 
Gasthaus „Zum grünen Wald“ 85 
Inhaber J. Hass-Wittwe, $ 
Vrombergerſtr. 98. 
Möbl. Wohn. jofort zu verm. Bache 5. 
I. Etage 


4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 


J. Etage, 
beſtehend aus 8 Zimmern, VOM 
1. April zu vermiethen. 


Herrmann Seelig, Breiteſtr. 3% 
Fahrplan. 


Zeugniſſe zuverläſſiger 


Bürſten⸗ u. Pinfel-Fabrik 


Paul Blasejewski. 


Empfehle mein gut ſortirtes Bürſten⸗ 
waarenlager zu den billigsten Preiſen. 
Gerberſtraße 35. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Wanzentod 


vorzüglich wirt., in Flaſchen à 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


Mm / Von Thorn ab nach 
ailen Arbeiteri b T 
8 chönsee §7.25/11.08/2. 23012. 
z Argenau |7.06/12.07|3.46| 7.21|11.05 
illen-Acheiterinnen pma eaga Tana N 
verlangen fofort pan Ei 12.04|5.58111.03| — | 
n Thorn am von: 
ee ar papar pagho = | 
adti ‚chönsee f6. 5 4 361.— j 
- & tRadtifder Markt 12. Argenau 7.08 10.15 E 7.01110.45 7 
Die ſtelle eines unverheiratheten Ottiotsch. 9.51 3.26110.12] — | — 
Brombergf7. O0 10.46 9.581226 5 


Giltig vom 1. Okt. 1892. 


Poſtillons 


iſt ſofort zu beſetzen. 
Granke, Poſthalter. 


IN 
dr. Spranger ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf: 
getriebenſein, Skropheln ıc. Gegen Hämorr⸗ 
gehen, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 


den Apotheken à Fl. 60 Pf. Hierzu Lolterle-Gewinnliſſee. 
Be pa 


Thornor Presse 


r 
Der Gefammtauflage unge 
Zeitung hat die Firma (per 
Heintze in Berlin W. einen PA fegt, 
Weſeler Geld⸗Lotterie à Los 3 Me beige af 
auf welchen wir unſere Leſer hierdurch 
merkſam machen. 


Druck und Verlag von G. Dombrewki ic Thorn. 13 


* 
i 


sg 


0 361 
56 97 


1 244 
8 109 
4 911 
57 86 
71 92 
> 725 
4 698 


00 47 
12536 
36 91 
77 95 
16037 
5 213 
70 86 


1 589 
4 729 


82 84 


9 519 
327 97 
19 80 
18 22 
7 809 
(3000) 
34069 
35161 
5 534 
(300) 
67 85 
80 89 
‚> 679 
19 20 
6 993 
15 47 
7 826 
84 91 
(3000) 


2 880 
14 94 
54041 
10 65 
7 322 
15000) 
1} 


900 79 
8 912 
00) 98 
4 920 
34 820 
(4500) 
1 229 


9 280 
3 241 
23 717 
75155 
505 67 
33 807 
4 287 


283 97 
(3000) 
356 61 
13 116 
31 477 
33 689 


12. No P 1892. 


AR RENTE Re LAA BER KERNE ET aa e 


Donne To 


S WR 2 


„ “% 88 


ee „ „ „„ „ „ „% „ > 


Originalloose à 3 Mark, 11 Loose für 30 Mark, (ein jedes tragt den Deutschen Reichsstempel) 
empfiehlt und versendet das mit dem General-Debit betraute Bankhaus 


Reichsbank-Giro-Conto. 22 Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin 
Meinen auswärtigen Runden empfehle Ich die Bestellungen mil genauer Adresse auf den Ab- 


sohnitt der Postanweisung deutlich aufzuschreiben und jeder Bestellung 80 PL fr Porte und 
Gowinnlisie beizufügen. 


. 


1 WN e 


der durch den Allerhöchsten Erlass 
Sechsten 


zum Ausbau des Thurmes und zur Vollendung der Re 
Willibrordi-Kirche wie festgesetzt am 


Donnerstag 


in Wesel im B der Tereinizune unsere stättßndät"T DIS Zien ag 
ist öffentlich und beginnt um 8 Uhr morgens. 


Wesel, den 18. October 1892. 4 
Die Willibrordi-Kirchbau- Commission 

Dr. BENZ. Boland. Thöäe. W 

5 BR. 


Meiner werthen Rundſchaft beehre ich mich hierdurch mitzutheilen, daß die 
mr Ausgabe gelangende geringe Anzahl MWeſeler Lonje à 3 Mark für die 


Nachfrage ſelten ausreichte i 
und ich die baldige Caosheſtellung deſfhalb auempfehle. Fiir Yorke und Geminn- | 
lite ſind 30 Pfg. beizufügen. | 


